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Einleitung 

Aufgaben und gesellschaftliches Umfeld der Lehrerinnen und Lehrer, 
Schule und Unterricht haben sich im letzten Jahrzehnt in zuvor kaum vor-
stellbarem Maße verändert. Das gilt keineswegs nur für die neuen Bundes-
länder, in denen sich die Ablösung der sozialistischen Einheitsschule mit 
ihrer auf die SED fixierten politisch-ideologischen Programmatik durch ein 
pluralistisch-demokratisches und strukturell gegliedertes Schulsystem voll-
zog. Auch in den alten Bundesländern haben demographische Veränderun-
gen, Arbeitsmigration und multikulturelles Lernen, der Einzug der neuen 
Medien in die Schule, Deregulierung der Schulverwaltung und Selbstbudge-
tierung der Schulen - um nur einige Stichworte zu nennen - den Schulall-
tag gründlich verändert und die Lehrerinnen und Lehrer vor neue Heraus-
forderungen gestellt. 

Die Lehrerausbildung an Universitäten und Hochschulen hat, folgt man 
den jüngsten, in großer Zahl publizierten Stellungnahmen von Kultusmini-
sterkonferenz,  Hochschulrektorenkonferenz,  Wissenschaftsrat,  Deutscher 
Gesellschaft für Erziehungswissenschaft,  GEW und den Berufsverbänden 
der Lehrer, auf die gesellschaftlichen, schulstrukturellen und curricularen 
Reformprozesse  bisher nur unzureichend reagiert. Die Reform der Lehrer-
aus- und -Weiterbildung, insbesondere ihre Ausdifferenzierung  in erste, 
zweite und dritte Phase erscheint dringend revisionsbedürftig,  ohne daß be-
reits eindeutig erkennbar wird, in welche Richtung sich die Lehrerbildung 
zu entwickeln habe. Gängige Schlagworte wie „Praxisorientierung", „Poly-
valenz", „Wissenschaftsorientierung"  und „Professionalisierung",  mit denen 
die gegenwärtige Diskussion angeheizt wird, sind zumeist unscharf  geblie-
ben und vermögen über das zu konstatierende konzeptionelle Defizit nicht 
hinwegzutäuschen. 

In dieser Situation hat die Gesellschaft für Deutschlandforschung, deren 
„Fachgruppe Erziehungswissenschaft"  Wissenschaftler,  Lehrer und Schul-
verwaltungsbeamte angehören, zusammen mit der Ost-Akademie Lüneburg 
den Versuch unternommen, die häufig separat geführten Diskussionen im 
Osten und Westen Deutschlands im Rahmen eines Symposiums zusammen-
zuführen. Der vorliegende Band vereinigt eine Auswahl der Referate, die 
auf der Fachtagung der Gesellschaft für Deutschlandforschung in der Zeit 
vom 13. bis 15. November 1997 unter der Leitung der Herausgeber in Lü-
neburg gehalten wurden. Im Mittelpunkt der Tagung standen fünf  Themen-
komplexe: 
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• Verwaltete Schule oder Schulautonomie? - Konsequenzen für die Lehrer-
rolle 

• Strukturelle Probleme der Lehrerprofession  in Deutschland 

• Lehrerrolle und Lehrerbefindlichkeit  in den neuen Bundesländern 

• Veränderte Gesellschaft, veränderte Schule, neue Anforderungen  an den 
Lehrerberuf  (methodisch-didaktische Aspekte) 

• Konsequenzen veränderter Lehrerrollen für die Lehreraus- und -Weiterbil-
dung 

Die seit Anfang der 90er Jahre nicht nur in Deutschland, sondern auch in 
anderen europäischen Ländern mit Nachdruck erhobene Forderung nach ei-
ner „Autonomie der Schule" hat, wie den Beiträgen von J.-R. Ahrens und 
S. Schulz zu entnehmen ist, in den alten und neuen Bundesländern durch-
aus unterschiedliche Resonanz gefunden. Kulturföderalismus  auf der einen, 
dirigistischer Zentralismus auf der anderen Seite haben unterschiedliche 
Selbstverwaltungstraditionen herausgebildet, die bis heute mental nachwir-
ken. Dennoch sieht Ahrens, der als Landrat eines niedersächsischen Land-
kreises über Verwaltungserfahrung  verfügt,  trotz des Föderalismus auch in 
den alten Bundesländern, und zwar innerhalb eines jeden Bundeslandes, 
durchaus noch zentralistische Steuerungssysteme. Nach Ahrens handelt es 
sich um „Mischsysteme von zentralen Kompetenzen mit dezentralen eigen-
verantwortlichen Entscheidungsbereichen", die im Gegensatz zum DDR-
System pluralistisch angelegt und offen  für Einflüsse von außen sind. 

Auch S. Schulz, ehemals Lehrer in der DDR und nach der Wende zum 
Leiter des Schulamtes Schwerin ernannt, beschreibt aus persönlichem Erle-
ben die Schwierigkeiten beim Aufbau des Schulamtes und der Neugestal-
tung des Schulwesens. Folgt man seiner Darstellung, so haben wechselnde 
konzeptionelle Orientierungen, materielle Zwänge und permanente Organi-
sationsreformen dazu geführt,  daß im Osten Deutschlands von dirigistischen 
bzw. zentralistischen Elementen kaum noch die Rede sein kann, vielmehr 
die Schulverwaltung große Mühe hat, die Schulreform umzusetzen, sofern 
sie nicht faktisch dem Reformprozeß hinterherhinkt. 

Auf einige „ungewollte Nebenwirkungen" (Spranger) der postulierten 
Schulautonomie, die in der Regel eigentlich auf eine erweiterte Selbstge-
staltungsmöglichkeit der Schule abhebt, macht Ahrens noch aufmerksam. 
Rollenstruktur der Schule und Rollenbeziehungen der Lehrer untereinander 
würden sich notwendig verändern, Abstimmungsdruck und Konfliktpoten-
tial nähmen zu. Daher sei es erforderlich,  die Eigenverantwortlichkeit der 
Lehrkräfte  für den von ihnen erteilten Unterricht zu wahren. Die Autono-
mie der Schule dürfe die pädagogische Autonomie des Lehrers nicht aus-
höhlen. 
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Die Eigenverantwortlichkeit für den Unterricht und die Freiheit der Un-
terrichtsgestaltung ist den Lehrern in den neuen Bundesländern erst nach 
der Wende im vollem Umfang zuteil geworden. Offensichtlich  sind damit 
aber auch Probleme auf sie zugekommen, denen sich nicht alle Lehrer ge-
wachsen fühlten. Von vielen wurde die gewonnene Freiheit, wie der Dezer-
natsleiter im Landesinstitut für Schule und Unterricht in Mecklenburg-Vor-
pommern, W. Thomas, behauptet, paradoxerweise als Zwang zur Entschei-
dung erlebt. Symptomatisch sei ein gesteigertes Bedürfnis nach Rezepten 
und fertigen Unterrichtsmodellen. Viele Lehrer sähen sich zudem mangels 
einer umfassenden fachdidaktischen und nicht nur fachmethodischen Aus-
bildung vor ein „didaktisches Vakuum" gestellt, das nicht selten zu einer 
unreflektierten  Methodenvielfalt verführe.  Insgesamt erscheint Thomas das 
Lehrerverhalten in den neuen Bundesländern durchaus widersprüchlich. 
Einerseits besäßen die Lehrer ein relativ ungebrochenes Selbstbild, das im 
Ergebnis auf die DDR-Lehrerbildung zurückgeht. Andererseits führten Be-
schäftigungsrisiken und Stellenabbau zu Statusunsicherheit und diffusen 
Ängsten, die sich zum Beispiel in der Neigung zur „unproduktiven Harmo-
nisierung" oder im Gegenteil in einer rüde vorgetragenen Allroundkritik 
ausdrückten. 

In diesem Kontext erhält die profunde quantitative Analyse des Lehrkräf-
tebedarfs in Ost- und Westdeutschland von H.W. Fuchs Gewicht, belegt sie 
doch unter anderem, daß angesichts eines drastischen Schülerzahlenrück-
gangs und einer systematischen Lehrkräftereduzierung  in Ostdeutschland 
die oben beschriebenen Status- und Beschäftigungsängste der Lehrer kei-
neswegs aus der Luft gegriffen  sind. Denn anders als in Westdeutschland 
sind nach Fuchs in den neuen Bundesländern vom prognostizierten Lehr-
kräftebedarf  nicht nur der Lehrkräftenachwuchs,  sondern auch die angestell-
ten Lehrkräfte  betroffen.  Im Hinblick auf die Beschäftigungspolitik der 
Lehrer erkennt Fuchs durchaus unterschiedliche Handlungsstrategien der 
Kultus- und Bildungsadministrationen. Allen gemeinsam sei allerdings die 
Tatsache, daß die anhaltende Haushaltsenge im Unterschied zu bildungs-
politischen, pädagogischen, ökonomischen oder anderen Faktoren das wich-
tigste Kriterium bei der Festlegung der Lehrkräftezahlen  darstellt. 

Gegenstand mehrerer größerer empirischer Untersuchungen der letzten 
Jahre bildeten Einstellungen und Mentalität der Lehrer in Ostdeutschland 
und in Berlin. Gefragt wurde einerseits, ob die politisch-gesellschaftlichen 
Veränderungen bei ehemaligen DDR-Lehrern zu Identitätskrisen geführt 
hätten beziehungsweise wieweit die Lehrer sich den neuen Verhältnissen 
angepaßt haben. Zum anderen, ob es nach wie vor signifikante Unter-
schiede im Einstellungsbereich und Berufsverständnis  zwischen Ost- und 
Westberliner Lehrerinnen und Lehrer gibt. Trotz einiger Vorbehalte zur Re-
präsentativität der Aussagen - nur drei neue Bundesländer wurden einbezo-


